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zr . Geschlecht . Der Ochse .
Los .

8 ^ er allgemeine Name Rindvieh , hollärv
disch Lunelvee , wird durch der Lateiner

Loves , und der Franzosen öoeuls ausgedrückt .
Sonst nennet man den Stier , oder das Männ¬
chen lateinisch Hurus , arabisch laur , chal -
daisch , hebräisch 8cbor , französisch
Isure ^ u , iraliänisch und spanisch 1 ' oro . eng¬
lisch und holländisch Lull .

Ein verschnittenes Männchen oder Ochse ,
laceimjch Los , griechisch Lus , französisch
koeuf , englisch Ox , holländisch Os .

Eine Ruh , lateinisch Vacca , französisch
Vacke , spanisch Vsea , hebräisch Lakar , eng¬
lisch 8ovv.

Das Ra !b , lateinisch Virulus , franzö¬
sisch Vesu , iraliänisch Virello . Die jüngeren
Kühe heissen lateinisch ^ unix , juvencu , franzö¬
sisch Osinlls . die jungen Ochsenaber , lateinisch
^ uvencus , englisch tteifer , französisch Lou -

Die Hörner sind hohl , mit der Spitze nach
vorne zu gewunden , halbmondförmig gebogen , rmd
auswendig glatt . Unten befinden sich acht Schneide¬
jahne , aber Hundszähne sind nicht vorhanden . Die
-arten sind folgende :

Ge¬
schlecht -
Benen¬

nung .
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i . Der
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I . Der Stier . Los 'Lsurus .

i . Es verstehet der Ritter unter dieser Denen »
Stier , « urig zuerst das ganze zahme Geschlecht der bey uns
laurus . jn der Ockonomie zum Ueberfluß bekannten Stiere ,

verschnittenen Ochsen , Kühe und Kälber ; dann
zweytens alle diejenigen wilden Arten , welche noch
hin und wieder in den europäischen Wildnissen
herum laufen , und gemeiniglich unter dem Namen
htrus , oder Auerochse bekqnnt sind .

Zahme Rinder .

. Die Gestalt dieser Thiere ist durchgängig grob und
Zahme unförmlich . Ihr breites Ansehen , länglicht viereckigtcs
Rinder . Gesicht , ihre Hangende Brust und Stellung der Füs -

fe , ihr schläfriger Gang , gebückter Kopf , die unbe¬
stimmte Aussicht der Augen und unschickliche Wen¬
dung , zeiget zusammen , wie weit sie von dam Witze
entfernet find . Die Hörner sind länglichtrund ,
auswärts halb mondförmig ausqebogcn . Ihre Grös¬
se und Farbe ist nach der Landcsart verschieden . Die
dänischen und sürrischen Ochsen sind dickleibig ,
ihre Füssc nicht gar zu hoch , die Hörner nicht weit
ausgebogen . Die Farbe ist schwarz und weiß , oder
roth und weiß . Sie werden gemästet auf achthundert
bis tausendPfund schwer . Die polnischen sindhochbei -
nig , weit in den Hörnern , bläulicht und fahl von
Farbe und werden gemästet aufsiebenhundcrt bis neun¬
hundert Pfund . Die ungarischen sind niedriger ,
dicker und breiter , und werden gewöhnlich gernästet auf
acht bis neunhundert Pfund . Die frießlandischen
find niedrig auf den Füssen , krumm in den Hörnern ,
lang , dick und breit , und werden gemästet auf tausend ,
bjs tausend und vierhundert Pfund . Ein Beyspiel
derselben ist uns bekannt . Es wurde ein Ochse von dem
Hofschlachter dem Prinzen von Oranren präsentiret ,

und
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und znr Zeit des Landtages in Leurvarden ge¬

schlachtet 7 welcher bey zwey Jahren im Stal¬
le mit Milch und gcwaichtcn Semmeln gefüt¬

tert war , und geschlachtet über zweytanfend Pfund

wog . Belsdicscm war ein drcyvicrteljahrigcs ans ähn¬

liche Art gemästetes Kalb von vier Centncrn . Bcy -

de sind vorher zierlich geschmückt , und mit Trommeln

zur Schau durch die Stadt geführet wurden . Ja
vor etlichen Jahren wurde ein solches Ungeheuer
zur Besichtigung von einem Orte zum andern gefüh¬
ret , welches lebendig gegen dritkhalbtausend Pfund

hielte . Doch dieses sind Seltenheiten . Die gemä¬

steten Ochsen aber von taufend , tausend und zwey -

hundcrt bis tausend und vierhundert Pfund , sind in

den Niederlanden nicht allzuselten , und die Och¬

sen von acht bis neunhundert Pfund sind ziemlich

gemein . Die Deutschen sind durchgängig kleiner , und

bringen , gemästet , ihr Gewicht selten über sechshun¬

dert , höchstens siebenhundert Pfund . Je warmer ein

Land , desto kleiner ist das Rindvieh ; vorzüglich wo es

anWiesen und guter fetter Weide mangelt : da imGe -

gcntheil nördliche und wässerichte Gegenden stattliches

Vieh ziehen . In Lappland ist es klein und weis .

Der Vorrath dieses Viehes ist allenthalben in

Europa beträchtlich . Im Jahr » 747 . wurde alles

Rindvieh in der Provinz Holland aus den Büchern

der Pächter zusammen gezählet , und ihre Anzahl lief

nahe an zwcymal hunderttausend Stück . Wie viele

mögen denn wohl in Polen . Ungarn und Däne¬

mark , wo ein grösserer Ueberfiuß ist , gefunden
werden ?

Es lasset sich die grosse Menge dieses Viehes

noch deutlicher aus den Nachrichten der Pest schlie -

stn , welche so oft manche Lander heimgesuchet hat .

Um nur ein paar Beyspiele zu geben , so fielen im

Aahr 174 ^ . jn ^ m milanesisichen District in

Stier .

Vieh -

peft .
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i . Italien sicbenzigtausend Stück . In Dänemark

zweymalhundert vier und achtzigtausend achthundert

sieben und zwanzig , worunter nur allein im Herzog -

thumc Schleßwig fünf und neunzigtausend Stück

begriffen waren . In der Provinz Frießland fielen

in dem nämlichen Jahre über hunderttausend Stück .

In später » Zeiten aber hat die Pest noch ärger und

langwieriger gewüthet , und ob man gleich in En -

tselland und Holland einen Versuch machte , die

Krankheit nach Art der Blattern einzupfropfen : so

half doch auch dieses nicht , denn der Zunder dersel¬

ben ist gemeiniglich tödtlich .

Die Lebensart und der Nutzen dieser Thiere ist

so bekannt , daß wir ein Bedenken tragen , hievon

etwas anzuführen . Daher wir den Leser zu den öko¬

nomischen Büchern verweisen , die dißfalls in unserer

Sprache überfiüßig vorhanden sind .

Haar - ^ man sehr oft in ihren Mägen einen Haarbal -

balle , len findet , der mit den ^ eßagropilis , oder Gem¬

senkugeln viele Verwandschaft hat . Sie sind öfters

mit einer zähen braunen Rinde umgeben , und in

der Grösse eines Eyes .

Gallen - Der Herr Daubencon fand in der Galle ei -

ffei » . ner Kuh einen schönen gelben Grein , in der Grös¬

se einer Faust , der aber , wie gemeiniglich , sehr

mürbe war ; und in dem königlichen Cabinet in

Frankreich befindet sich ein ( Dchsenbezoar .

Nieren . Die linke Niere ist allezeit grösser als die

rechte , vermuthlich weil dieses Vieh durchgängig

auf der rechten Seite liegt , man hat sie oft so

groß , wie ein Kindskopf angetroffen .

St

2 -»

Anatom
Anmer¬
kung .

Da diese Thiere sich gerne lecken , so verschlu¬

cken sie viele Haare : dahero ist nicht zu verwundern ,

Am
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Am merkwürdigsten ist aber , was der Herr

kiu Verne / von einer Art der Versteinerung

des Gehirns in einem Ochsen erzehlet , dessen

Substanz so hart wie ein Kieselstein war , und

nur hin und wieder eine weiche schwammichte

Substanz hatte , wo hingegen das Rückenmark na¬

türlich beschaffen war , wie solches aus der l -lili 6 s

I ' Lo - kl . 8 . 0 / ale äe8 Saiencss vom Jahr 170z . zu

ersehen . Zu bewundern ist , daß dieser Ochse , da

er geschlachtet wurde , stch mit einer besonder « Star¬

ke viermal loß riß , und übrigens sehr fett befunden

wurde . Bartholin führet ein ähnliches Beyspiel

an .

Wie den Rennthieren in Lappland von

den Hornissen die Haut durchbohret wird : so

trist man auch bey dem Rindvieh eine Art wür »

me an , welche die Haut durchnagen und löchcricht

machen . Diese entstehen von Eyern , welche durch

fliegende Jnsecten zwischen ihre Haare geleget

werden , und daselbst ausbrüthen .

Sehr oft trägt es sich zu , daß dieses Geschlecht

Mißgeburten zur Welt bringt , als Kälber mit

zwei ) Köpfen , oder mit zweyen Leibern und gedop¬

pelten Füssen , und einem Kopf , oder auch natür¬

lich gebildete , die am Halse einen fünften Fuß ha¬

ben , und dem ohnerachtet im Leben bleiben : öfters

auch an einander gewachsene Zwillingskälber , und
dergleichen .

Es hat aber diese zahme Art auch noch Ver¬

schiedenheiten , ohne was wir bereits von dem Un¬

terschiede ihrer Grösse , Farbe und Hörner nach

Beschaffenheit des Climats angemerket haben .

Es sind nämlich die Rinder , deren Vaterland

werter nach Osten lieget , als Armenien und Per¬

sien ,

Stier .
l -zurur

Gehirn «

Verstei¬

nerung .

Wurme .

Mißge¬
burten ,

Ver¬

schieden¬

heit .
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i . sicn , oder weiter nach Süden , als Egypten und

Etier . der barbarischen Küste , von ganz anderer Natur
" uru ?» und Bildung , als die Europäischen , und die stch in

den zunächst an Europa angrenzenden Reichen be¬
finden . Ungewiß aber bleibt es , ob sie von der Eu¬
ropäischen Art herstammen , oder eine Art vor sich
ausmachen . So viel ist bekannt , daß die Rinder ,
welche vor vielen Jahren , von den Holländern nach
dem Vorgebürge der guten Hofnung in Africa ver¬
führet wurden , dergestalt aus der Art geschlagen
find , daß ihre ganze Statur verändert zu seyn schei¬
net ; doch ist ihre Veränderung nicht so groß , daß
man sie nicht von den «inländischen africanischen
deutlich unterscheiden , und ihren europäischen Ur -
sprung an ihnen erkennen könnte . Der Herr

Ba >. va - beschreibet eine Auh aus dcrBarbarey ,
welche gar sehr von den Europäischen abwcicht ,
und fast eine Hirschgestalt hat ; nur daß die Hörner
keinem Hirschhorn ähnlich sind , doch aber auch sehr
von den Ochsenhörnern abweichen .

Im piemonrcsischen soll man Lastthiere ha -
Pie - hm , die mit dem Rindergeschlecht verwandt sind ,
montcl . nä ,Mch eine grosse Art , die Kak , und eine kleine-

welche kik gcnennet wird . Die erste Art hat einen
kurzen Oberkiefer , und die andere einen kurzen Un¬
terkiefer , Kopf und Schwanz hat übrigens die Ge¬
stalt eines Stiers . Weil sie aber keine Hörner ha¬
ben , so muß man sie wohl zu den Maulthieren zäh¬
len , ob ihnen gleich einige den Ursprung aus dem
Ochsengeschlechte zuschrciben .

lZ . Wit -
dkAuec -
ochse .

L . Der wilde, oder Auerochse. Ums .
Waldochse.

Der Auerochse , llrus , französtch äuro -

cke , hält sich in den Wildnissen von Polen , Li -

rhauen
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thauen / Liefland und Mostau auf . Dieses r .
ist eine sehr grosse Art , und Halden Namen vielleicht Stier ,
von Ur , welches ein altes deutsches Wort ist und Naurus
einen Wald bedeutet , bekommen ; daher auch Au¬
erhahn / einen Waldhahn anzeigcn will . Das
Genicke / die Schultern und die Brust sind haari¬
ger als an andern Ochseik / der Hals ist kurz / die Hör¬
ner sind schwarz / krumm und kurz . Die Höhe ist gegen
drey und eine halbe Elle / die Lange fünf eine halbe
Elle . Es ist ein grimmiges Thier / hat einen schlanken
Gang / und woferne cs gehetzet wird / wütet es .
Die Stirn ist undurchdringlich/ und nur am Genicke
meiner einzigen Stelle mit einer Lanze durchzustechen .
Ihr Gewichte belauft sich gegen die zwcy lausend
Pfund . Die Farbe ist schwarz und ziehet etwasauf
das blasse . Der Rücken hat über dem Rückgrad ei¬
nen dunkel mausefarben Strich .

Hiehec gehöret auch eine Art wilder Stiere / Spams ,
die sich in den Gebürgen von Andalusien aufhal - Stier ,
ten / und in Spanien zu den Schauspielen der
Fechter / oder zum bekannten Stiergefcchte gebrau¬
chet werden ; nur sind diese / ( vielleicht weil sie ein
südlicheres und wärmeres Vaterland haben ) kleiner/
als die Auerochsen . Siehe Ionst . lab . XlX .
Nß . r .

2 . Afrikanischer wilder Ochs . Los LonZsus .

In Aftica wohnet ein wilder Ochst / der an
Moste den schwerestcn Europäischen Ochsen über -
mstt , nur aber so lang nicht ist . Seine Hörner
Md mit den Spitzen ein - und gegen einander gebo¬
gen , fast wie Widderhörner . An dem Halst hat
er lange gelbe Mähnen / und seine Haare über dem
ganzen Leibe sind kraus und sieben aufgerichtet /
Mer er grosser und leibiger auesiehet , als er ist .
" re Horner sind glänzend schwarz / der Körper ist

Ee asch -

2 .
Afrika¬
nischer .

6 ona -
lus .
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aschgrau , und fällt ins röthliche , die Haut ist hart ,

Asr ? c' ä ^ daß er die Schlage mit einem Prügel nicht ach ,

msche / iet . Der Schwanz ist vcrhältnißmäßig klein . Wenn
Loire - er grimmig wird , wühlet er nach Art der Stiere

lur . mit den Hörnern in den Grund , wirft Erdschollen

in die Höhe , und schlagt mit krummen Rücken und

gebogenem Schwänze hinten aus . Der griechische Na¬

me Lori alus soll zwar das ncmliche , was öilon und

Auerochse bedeutet , vorstellen ; es ist aber doch in

der Gestalt der Hörner und wegen der langen Hals¬

haare ein grosser Unterschied zwischen diesen und dem

vorbeschriebenen Auerochsen . Er wird auch der wil¬

de Lapsche Düffel gcnennct , wiewohl die Büffel

durchgängig kleiner sind . Wir sahen einmal den Vor -

dcrrheil des Stirnbeins mit dessen Hörnern daran ,

welches fast einen ganzen Cenkner wog , und fanden ,

daß die Hörner Kohlschwarz , unten her rauh , aber

nach den Spitzen zu glatt waren , und an der Wur¬

zel mit zwey Händen nicht umspannet werden konnten ,

woraus dann auf die vorzügliche Grösse dieses Thie «

res geschlossen werden konnte .

Brisson beschreibet eine ähnliche Art unter dem

Namen klonops , welche in Macedomrn zu Hau¬

se scyn soll . Der Rirrer aber giebt nur Asta und

Afrika als das Vaterland an . Vermuthlich ist

des Brljsons Klouops auch der Giedenbürgi ,

siche öonalub .

Der Koth dieser Thiere soll eine brennende

Kraft haben . Wenn sie gejagrt oder durch Hun¬

de gchctzct werden , so werfen sie denselben den

Hunden , die ihnen zu nahe kommen , sehr weit ent¬

gegen . Er ist so ätzend und beißend , daß die Hun¬

de davon die Haare verliehren , und dieses ist denn

die Arc ihrer Verrheidigung . Ja man sagt , daß

die Kuh , wenn sie kalben will , um ihr Lager einen

Kreis von ihrem Kothc legt , um das Kalb für den

Nach -
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Nachstellungen der Hunde sicher zu stellen . Das Afric .
Fleisch hingegen soll ausserordentlich schmackhaft seyn . Lonsst
Die Afticaner im Reich Tafilec , an den Grenzen
von Marocco , machen Schilde aus der Haut , wel¬
che eine Kugel aushaltcn . Siche Ionst . ^ ^ b .
XIX . 6ß . i .

z . Der Bison . Los Ljson .
Der griechische Name Lilon ist in die deutsche z .

Benennung Wisent verwandelt worden . Wir Bison ,
thun wohl besser , wenn wir das ganze Wort Bison bilvn .
behalten , da das Thier hin und wieder unter die¬
sem Namen bekannt ist . Es ist inzwischen das näm - Venen .
licheThier , welches die polacken Xuder , dieEin -
wohner in Lirhauen 3nber , und die in der Mol¬
dau Zimmder nennen .

Der gemeine Bison .
Der Ritter beschreibet diesen Bison also ,

daß er weit ausgebreitcte Hörner , am Halse lange
Mähnen und einen bucklichten Rücken habe . Ionst . des ge -
läd . XVII . tiz . z . meinen

Dieses Thier ist furchtsam , fliehet den Men -
schm , bis cs zum Zorn gereitzet wird , und ist nicht
grosser , als die gemeine Art der Ochsen , die Farbe
ist grau , auch schwärzlich gefleckt . Es hält sich
noch hin und wieder in den Europäischen Wild¬
nissen auf , besonders in Lichauen und in der Mol¬
dau . Der Fürst Ranrernir giebt diese Beschrei¬
bung davon , daß cs an den westlichen Sergen der
Moldau befindlich sey , anGrössc einem zahmen Och -
igleiche , aber einen kleineren Kopf , länglichten
Hals , magern Bauch , hohe Beine und dünne , ge¬
rade m die Höhe stehende Hörner habe , deren sehr

E e r spi ,
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spitziges Ende nur ein wenig ausgebogen ist . Es sey

wild und geschwinde , und klettere gleich den Ziegen über

non . Der erste moldauische Fürst Dragesch

habe den Kopf dieses Thicrce zum Wappen des Lan¬

des angenommen .

In Schottland findet man ganz meiste Bi «

sons mir langen Mahnen wie Löwen , deren Fleisch

sehr schmackhaft ist , doch sind sie daselbst durch die

Jagden ziemlich weggcräumet .

L . Amerikanische Bison .

8 Der Ritter giebt noch eine Nebenart an , wcl «

Amerik . che in America wohnet , NNd eignet derselben Me «

Mexic . xico und Florida als das Vaterland zu . Was

den Mexikanischen bctrift , der auch der Stier

von ( ^ uivira gcnennct wird , so ist derselbe kleiner ,

als ein Ochse , hat kurze , dicke Füste , aber einen groß

sen Kopf und eine breite Brust ; hinten ist er schmal ;

der Schwanz ist nur einen Schuh lang , und hat kei¬

ne langen Haare . Die Farbe ist schwärzlicht braun .

Im Winter wachsen ihm lange Haare ans dem Kör¬

per , die gegen den Sommer ausfallen , aber der Kops

und der Hals bleiben das ganze Jahr über rauh¬

haarig . Das Männchen hat vor der Stirn einen

Büschel langer krauser Haare ; die Haare am Halse

aber riechen nach Bisam . Die Zunge ist rauher

als bey anderem Rindviche . Obschon dieses Thier

eines der wildesten und wütendsten in den americani -

schen Wäldern ist , und sich daher auch oft mit Tie «

gern abgicbt , so kästet es sich doch zahm machen .

Die Hörner haben eine schweißtreibende Kraft .

Florid . Der Bison , welcher in Florida wohnet , hat

einer ansehnlichen Cameelshöcker , lange fahle Haare ,

und büschlichten Schwanz . Das Fleisch der Stie¬
re
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re riecht Bockartig . Die Haute werden mit Farben Biftm .

gebeitzt , und von den Franzosen zu Bettdecken ge - Lilon .braucht . Diesen nennet der Herr Haie den ameri -
canischen Auerochsen ; er gehöret aber nicht unter

die Auerochsen .

§ . Der Asiatische Brumochse . Los grunnicus .
Die Hörner sind langlicht rund / nach außen 4 '

zu umgebogcn . Der Schwanz ist allenthalben mit lan -

zenHaarcn besetzt / wie ein Pferdeschwanz ; der ganze ochse .

Körper aber gleichsam mit zotigen Bockshaaren be - 6run -

deckt , die bis auf die Knie hcrabhangen / und schwarz nicu ; .

sind ; die Stirn hingegen / das Rückgrad / der Schwanz

und die Füsse sind weiß . Er wird in den nördlichen

Theilen von Asien gefunden / und giebt einen grun¬

zenden Ton .

5 . Der Büffel . Los bubalis .

Der Büffel hat rückwärts / krumm geboge -

ne und von vornen siache Hörner . Er hat die Benen « Büffel ,

nung von dem griechischen Wort öubalos , und ist Lubalir

eigentlich ein wildes asiatisches Thier / wird aber

in Italien zahm fortgepflanzet / wo er zum Fuhr¬

werk und zur Oekonomie gebraucht wird / wie man

ihn denn auch in Asien vor die Wägen spannet .

Ionst . XVl . t ^ . r .

Aldrovandus beschreibet den Büffel also / daß

er die Gestalt eincsOchsen habe , aber grösser und hö¬

her sey . Die Haut ist hart , die Haare sind kurz , schwarz ,

aber dünne , der Schwan ; ist kahl , an der Stirne si¬

tzen borstenartige Haare . Er halt den Kopf , der

nach Verhältnis des Körpers klein ist , schief . Die

Horner sind lang , schwarz und gekrümmet , der Hals ist

Ee ; dick .
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dick . Von dieser Art sind viele in den wilden Ge -

Düffel , gcnden des l ^ eapolltanischcn Reiches am Adria -

LudLM rischen Meer , wo er sich zuweilen am Strande ins

Wasser legt .

Diese Thiere können erstaunlich brüllen . Sie

find stark und arbeitsam , und werden durch einen Ring

in der Nase regieret . Sie werden nach Art der Stiere

durch den Anblick einer rothcn Farbe ^ 'nend . Die

Weibgen geben eine Milch , von welcher man den

Käse macht , der Mter dem Zunamen cii Lavalto be ,

kannt ist .

6 - Zwergbüffel . Los Inöicus ,

ä . Chinesische Büffel .

Dieser Indianische Büffel , dessen Vaterland

rrwe 'ea - Ehina ist , hat viele Uebereinsiimmung mit den En -

Aüffel . gelländischen Stieren , ausgenommen , daß er ei «

Inäicus nen Höcker auf dem Rücken , und ganz kurze Hörner

l ' ad . hat , die kaum aus den Haaren hervor kommen . Die

XXVIl . Grösse ist wie ein halbjähriges Kalb . Die Ohren sind

ff - länger , als die Hörner . Die Nase ist breit und platt ;

Ennest ' ^ 2 Maul mit Borsten besetzt . Die Augen stehen
zurSeite des Kopfs in schwarzen Flecken . Der Kör¬

per ist mit kurzen , glatten Haaren besetzt , die am Kopfe ,

Halse , Rücken , Seiten und Schwänze bläuliche , im

Nacken aber , deßgleichen zur Seite der Nase und

über den Augen , weiß sind . Die Füssc sind nach un¬

ten zu gleichfalls weiß . In Indien sind sie zahm , und

werden vor die Wägen gespannt . Die Abbildung ,

die lab . XXVIl . mitgetheklet wird , ist nach einem

lebendigen Büffel in London genommen , und stam¬

met aus der Sammlung der Abbildungen her , welche

her D , Sloane hatte . Aus den gebrannten Schen¬
keln
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keln dieses Büffels machen die Indianer den Lobra r

. Md tii Labelo oder Gchlangenstein , der , wie iie vor - Büffel,
""ieiy geben , dem Gift widerstehen soll. ^ Ludsli' r.

" G L . Africanische.
«» Ri,
Eli-l. , 8 .
L N , Eme Nebenart hievon ist der Africanische Afriran.
W tz Düffel , und man kann auch die Leilonnesischen
Äo i» kleinen Büffel hieher rechnen , welche von den dasiaen

grossen Schlangen zuweilen verschluckt werden »

1
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